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Die Demission des Cabinets Freycinet
Die jenseits der Vogesen längst drohende po-

litische Krisis ist, nachdem sie die merkwiirdigsten
Phasen durchlaufem endlich zum Ausdruck! gelangt,
indem das Cabinet Freycinet beim Präsidenten
der Republik seine Demission eingereicht h·at. Den
unmittelbaren Anlaß zu diesem Schritte gaben die
Vorgänge in der Freitagssitzung der französischen
Deputirtenkammen Colfavru von den Radiealen
und Duoal von den Monarchiften hatten die Auf-
hebung der Unterpräfecturstellen beantragt, wäh-
rend der Minister des Innern und der Cabiiietsp
chef Freyeinet den Antrag bekämpften, wobei sie
�auf die entschiedene Nothwendigkeit der Unterprä-
fecturstellen in vielen Arrondissements hinwiesen.
Dagegen wurde von niinisterieller Seite zugegeben,
daß die Zahl dieser Beamtenstellen verringert
werden könne und die Verlegung eines bezüglichen
Entwurfes versprocheir Die Kammer ließ sich
aber durch die Argumente von der Ministerbank
in ihrer Sparwuth nicht beeinträchtigen und ge-
xuehmigte mit 262 gegen 249 Stimmen den An-
tras Colfavru-Duval. Jnfolge dieser entschiedenen
Niederlage der Regierung wurde zunächst die
Sitziing aufgehoben, woraus sich die Minister im
Ministerium des Auswärtigen verfammelten, um
über die Lage zu eonseriren und das Endergebniß
dieser Berathung bildete die Demission des Ge-
sainmtministeriumsxn

Das Cabinet Freyciiiet ist demnach über eine
Budgetfrage von verhältnismäßig untergeorbneter
Bedeutung gestrauchelh nachdem es erst kurz vor-
her viel bedeutendere Etatstitel, vor Allem die
Credite für Tonkin, Tunis und Madagaskar, be-
willigt erhalten hatte. Es könnte dieser Wider-
spruch in der Haltung der französischen Deputir-
tenkammer verwunderlich erscheinen, wenn man nicht
wüßte, daß dieselbe unter allen europäischen Par-
lamenten das unberechenbarste und launenhafteste
ist. Was sie heute beschließt, stößt sie morgen
wieder um, eine ministerielle Mehrheit von heute"
verwandelt sich morgen in eine oppositionelle Ma-
jorität � von diesem politischen Ehamäleons-
charakter hat die Kammer seit den Neuwahlen
vom October des vorigen Jahres schon oft ver-
blüffende Proben abgelegt und er ist auch in der
gegenwärtigen »Eiatsberathung wiederum hervor-
getreten. »Die seltsame· Zusammenfetzuiig der jetzi-
gen französischen Volksvertretung erklärt deren
wandelbare Stimmung zur Genüge; die drei
Hauptparteiem Monarchisten, Radicale und ge-
maßigte Republikaner, stehen sich in ziemlich

« gleicher Stärke gegenüber und da die republikani-
schen Gruppen nicht nur die Monarchisten, son-
dern sich aiich untereinander bekämpfen, so ergiebt
sich hieraus die zersahrene parlamentarische Lage
von selbst. Das Ministerium Freycinet hat es
bis fegt mit anerkeniienswerther Geschicklichkeit
verstanden, zwischen den verschiedenen Parteiströ-
inuiigeii hin- und herzulaviren; jetzt eiidlich scheint
es mit diesem Laviren nicht weiter zu gehen und
hist« es« »Herr Freycinet da offenbar vorgezogen,
das Feld zu räumen.

Das französische Ministerium ist, wie die Ab-
ftkntniung über den Antrag ColfavrwDuval er:
giebt, einer monarchistisckxradicalen Coalition er-
legen, die sich in der Kammer schon öfter gezeigt
und mehr� als einmal das seitherige Cabinet be-
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droht hatte. Diese unnatürliche Verbindung wird
aber auch für jedes andere Ministerium den Stein
des Anstoßes darstellen, so lange das französische
Parlament in seiner jetzigen Zusammensetzung die
der Regierung keine zuverlässige Mehrheit bietet,
verbleibt und es dürfte daher die Frage, wer die
politische Erbschaft Freycineks übernehmen solle,
iiicht so leicht zu lösen sein. Vorerst ist es aller-
dings noch nicht bekannt, ob Präsident Grevy die
Deinission des Cabinets Freycinet annehmen wird,
ja es ist sogar die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,
daß die Deputirtenkammer sich selber wieder be-
richtigt und dem Ministerium ein nachträgliches
Vertrauensvotum ertheilt, daß dem ersteren den
Verbleib auf dem Posten ermöglicht. Aber auch
in diesem Falle würde dies doch nur die Bedeu-
tung einer Gnadenfrist haben, der Vorgang in
der Freitagssitzung der Kammer zeigt eben wieder
einmal, wie unsicher und schwankend die parla-
mentarischen Verhältnisse jenseits der Vogesen sind
und wie die letzteren hierdurch die gesammte iiiner-
politische Situation fortwährend beeinfluffen. Eine
Kammerauflösiing dürfte unter diesen Umständen
als das einzige Mittel erscheinen, aus dem herr-
schenden Chaos heraus und zur Bildung einer
zuverlässigen Regierungsmehrheit zu gelangen-

Politifche Ueberficht ·
Deutschland.

Der schon längst angekündigt gewesene Befuch
des Prinz-Regenteii Luitpold von Bayern am Berliner
Hofe ist nun zur Thatsache geworden und trifft der
Prinz an diesem Dienstag Vormittag mit größerem
Gefolge in der Reichshauptstadt ein. Die Anwesen-
heit des greifen Fürsten, den die Königskatastrophe
vom 13. Juni d. J. zur Lenkung der Geschicke
Bayerns berufen hat, muß zwar zunächst als die
Erwiderung des Besuches betrachtet werden, den
Kaiser Wilhelm im vergangenen Sommer der beizeit-
schen Königsfamilie abstattete. Aber neben dieser
mehr ceremoniellen Seite weist die Berliner Reise
des Prinz-Reg3nten Luitpold noch eine andere erhöhte
Bedeutung auf, die auf politischem Gebiete liegt.
Sie bekundet die immer innigere Gestaltung der
zwischen den Höfen von Berlin und München obwal-
tenden herzlichen Beziehungen, welch� letztere schon in
dem kürzlich ftattgefundenen einwöchentlichen Besuche
des präsumtiven bayerischen Thronfolgers, des Prinzen
Ladung, am Kaiserhofe zum Ausdruck gelangten und
wenn nun Kaiser Wilhelm den Prinz-Regenten selbst
als Gast bei sich empfängt, so erscheint hierdurch die
innige, beide Fürsten verbindende, Freundschaft im
hellsten Lichte; daß dieselbe aber auch auf die poli-
tischen Beziehungen zwischen Berlin und München
zurückwirkt, bedarf wohl keiner näheren Darlegung.
� Jn Berlin» gedenkt der Prinz«-Regent Luitpold,
sdnnit die jetzt« bekannt, bis Mittwoch zn bleiben
unb wird er sich alsdann nach Dresden begeben;
bekanntlich verbindet den PrinzemRegenten auch mit
dnn Kdnig einem� die« engfte persönliche Freundschaft.

Die Generaldebatte über die Militair-Vorlage hat
der Reichstag nun ebenfalls hinter sich, sie scheint
sich aber gerade nicht zu der großen parlamcntaiischen
Haupts und Staatsaetion gestaltet zu haben und
deutet der ganze Verlauf der Debatte darauf hin,
daß der Schwerpunkt der ferneren Verhandlungen
über die Militairfrage in der Eommisfionsthätigkeit
liegen wird. Besonders der Rede des Kiiegsminifters
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Bronsart v. Schellendorf war allseitig mit größte?
Spannung entgegengesehen worden. Derselbe be:
gnügte sich in seiner Rede am Freitag, die Militaiis
Vorlage nur ganz im Allgemeinen und von bekannten
Gesichtspunkten aus zu motiviren. Dagegen versprach
er, die erwarteten Mittheilungen in der Commisfion
zu geben, so daß in dieser, wie schon angedeutet,
das Schwergewicht der weiteren parlamentarischen
Behandlung der neuen Septennats-Vorlage liegen
wird. Dafür eoncentrirte sich das Jnteresse des
Tages auf die Rede des Abgeordneten Richter, welcher
den Standpunkt der freisinnigen Partei in der Mi-
litairfrage in langer Rede, welche die halbecsitzung
ausfüllte, darlegte. Wir können an dieser Stelle
natürlich nicht alle Einzelheiten der Ausführungen
des freisinnigen Fractionschefs wiederholen, sondern
nur die wichtigsten Momente hervorheben und wollen
da gleich bemerken, daß Herr Richter sich ganz un-
gewöhnlich gemäßigt gab und die Vorlage durchaus
nicht von seinem sonst so strict negativen Standpunkte
aus beurtheilte. Abg. Richter betonte, daß die Vor-
lage ja nicht die Kciegsstärke sondern die Friedens-
tärke der Armee betreffe und fragte, weshalb denn
die Regierung, wenn sie es mit der Vorlage so eilig
habe, den Reichstag nicht früher einberufen habe.
Er erklärte die Bereitwilligkeit feiner Partei, in eine
sachliche Prüfung der Vorlage auch nach der von der
Regierung vorgeschlagenen Methode einzutreten, näm-
lich die militairischen Verhältnisse der Nachbarstaaten
mit den unsrigen zu vergleichen. Wenn dabei aber
die beiden großen Nachbarreichg welche uns eventuell
gegenüberstehen könnten, zufammengerechnet würden,
dann müßten auch die Stärkeoerhältnifse unseres
österreichischen Alliisen in Rechnung gestellt werden.
Nach seiner Meinung werde die Heeresmacht nament-
lich Frankreichs überschätzh während unsere Kriegs-
stäcke, mit der sich die militairische Literatur nur
wenig beschäftige, nicht ziffermäßig bekannt sei und
daher unierschätzt werde. Der Redner erörterte dann
die Eadresoerhältnisse, die Dienstzeit u. s. w. in
Rußland und Frankreich und gelangt zu dem Ergeb-
nisse, daß aus diesen Verhältnissen die Nothwendig-
keit einer Verstärkung des gegenwärtigen Friedensbe-
standes unseres Heeres sich keineswegs rechtfertigen lasse.
Nachdem der Redner dann für die möglichste Herab-
setzung der Dienstzeit eingetreten, die als ein Aus-
gleich der vom Volke zu tragenden Last bei Erhöhung
der Activstärke gefordert werden müsse, glaubte er,
hinsichtlich der wachsenden finanziellen Mehrbelafiung
auf die Etatsberathung verweisen zu müssen -und
sprach sich am Schlusse seiner Ausführungen dahin
aus, daß seine Partei eine einjährige Feststellung
der Präfenzftärke von jedem Standpunkte aus für
das Beste und eine mehr als dreijährige Festsetzung
nicht für nicht eonstitutivnell halte. Die Ueberzeu-
gnug, schloß Abg. Richter, daß wir. ein starkes Frie-
densheer haben und behalten müssen, durchdringe
alle Kreise des Volkes und die Einzelfragen, in denen
die Parteien uneinig seien, wären gering gegenüber
dem, was allen Parteien gleichmäßig am Herzen
liege, der Stärkung unserer Wehrkraft �-�-. Aus
diesen Darlegungen des freisinnigen Parteiführers
geht vor Allem hervor, daß man auch von der frei«
sinnigen Partei von dem Ernst der allgemeinen Lage
durchdrungen und bereit ist, den Zeitverhältnissen
durch Stärkung unserer Wehrkraft Rechnung zu tragen
und somit sieht zu erwarten, daß auch die freifinnige

�-,

Partei bei der weiteren Berathung der Militairs



Vorlage hauptsächlich vom patriotischen Standpunkte
ausgehen wird. Freilich wird die finanzielle Seite
der Frage noch eine Menge von »Wenn« und
»Aber« ergeben und auch die Betonung der zwei-
jährigen Dienstzeit und die einjährige Festsetzung der
Friedensstärke seitens der Freisinnigen wird eine starke
Klippe bilden � aber hoffentlich werden die Herren
in der Commission mit sich reden lassen! Nachdem
Minister v. Bronfart aus die Richter�sche Rede kurz
erwidert, sprachen aus dem Hause noch Abg. Graf
v. Soldan-Ahlimb  eons.! zu Gunsten der Vorlage
und Abg. Payer  Volkspartei!, welcher in seiner Rede
mehr die hohe Politik hervortreten ließ Und die aus
dem Munde eines ,,Volksparteilers« allerdings nicht
überraschende Behauptung aufstellte, daß viele Vor-
gänge das Vertrauen der Volkspartei in die Leitung
der auswärtigen deutschen Politik erschüttert hätten.
»Die Militair-Vorlage dürfte am Sonnabend, dem
Antrage des Abgeordneten Richter gemäß, einer be-
sonderen Eommission überwiesen worden sein und
steht eine Erledigung der Vorlage vielleicht doch noch
vor den Weihnachtsferien in Aussicht, was Minister
v. Bronsart in seiner Rede auch als dringend wün-
schenswerth bezeichnete. 

Bulgarictu
Zur allgemeinen Lage sind zwei neue Momente

. zu verzeichnen �- die Abreise der bulgarischen Depre-
tation, welche die Mächte mit den Wünschen der
Bulgaren bekannt machen soll, an die eriropäischeri
Höfe, und das Eintreffen einer russischen Circularnote
in Constantinopel Welche Geschäfte die Deputation
machen wird, bleibt noch abzuwarten, besonders glän-
zend werden sie aber wohl schwerlich ausfallen. Was
dann die erwähnte Note anbelangt, so rechtfertigt
dieselbe die Mission des Generals v. Kaulbars in

.Bulgarien und behauptet die Note, daß die Mission
keinen Fehlschlag bedeute. Offenbar ist aber die
Kundgebung nur dazu bestimmt, dem Rückzuge des
Generals ans Bulgarien die nöthige diplomatische
Vertuschung zu geben, denn daß man sich fegt in
Petersburg selbst über den schmählichen Mißerfolg
dieser famosen ,,Mission« nicht mehr täuscht, beweist
die außerordentlich kühle Ausnahme, die der heim-
kehrende General in Petersbnrg gefunden hat. Wie
sein Empfang beim Czareu ausgefallen ist, entzieht
sich noch der Berirtheilnrigz wenn man aber bedenkt,
daß der berühmt gewordene russische Consulats-Kawasse
in Philippopel, der bekanntlich tüchtig durchgeprügelt
wurde, vom Czaren das Georgskrenz wegen ,,Tapfer-
keit vor dem Feinde« erhalten hat, so müßte Kauk-
bars selber eigentlich die höchste Auszeichirung bekommen!
Die Frage der Candidaturen für den bulgarischen
Thron will aus ihren nebelhaften, verschwommenen
Umrissen noch immer nicht heraustreten und es ist
das Beste, daß man von dieser langweilig werdenden
Afsaire einstweilen gar keine Notiz mehr nimmt.

Frankreich.
Jn Frankreich ist nun das Cabinet Freycinet doch

durch die Budgetfrage zu Falle gekommen. Jnsolge
der Annahme eines radicabmonarchistischen Antrages
in der Deputirtenkammer, die Unterpräfecturstelleri
aufzuheben �-� gegen welche Maßregel sich die Re-
gierung entschieden erklärt hatte �� reichten sämmt-
liche Minister dem Präsidenten Grevy ihre Entlassung
ein; Grevy versucht, dieselben zur Rticknahme der
Demissron zu bewegen, doch meint das ,,Jonrnal
des Döbats«, die Minister würden anf der Demis-
sion beharren. Nun, verdenken kann man es Herrn
de Freycinet und seinen Minister-Collegen nicht, daß
sie es satt haben, sich mit der knauferigen nnd wet-
terwendischen Deputirtenkammer noch länger herum-
zuärgcrn; dieselbe Kammer, die noch vor ein paar
Tagen bei Berathung des Etats des Auswärtigen
dem Ministerium durch Annahme der Eredite für
Tonkm und Madagascar ein förmliches Vertrauens-
votum ertheilt« läßt heute das Cabinet in einer
verhältnißmäßig weniger bedeutenden Budgetangele-
genhelt Jfskbkütkg fallen �� wer möchte da wohl
noch Minister sein? Uebrigens bildet die nämliche
radical-monarchistische Coalition, welche das Ministe-
rium Freycinet zu Fall brachte, eine drohende Klippe
für jedes andere Ministerium und es läßt sich da
wahrhaftig noch nicht im Entferntesten ermessen, wie
die nun eingetretene Ministercrisis ihre Lösung finden soll.

Provinzielles.
Breslau, 2. December. [Ruß unb Zwei-

kampf.] Der Student der Chemie Johann Echaust
und der Student der Ackerbaukunde Bolislaus Chi-
ezynski waren die besten Freunde. Allerhand Bande
verknüpften sie. Sie sind Landsleute, sie sind Stu-
diengefährten 2c. Und dennoch standen sie sich am
6. Dezember v. J. in Damit; zum Kampfe aus Tod
und Leben gegenüber. Warum? Oü est la, femme?
Natürlich! Oü? Jm Bergkelleu Echaust und
Ehiczynski vergnügten sich daselbst eines Abends und
versetzten sich nach Kräften in eine gehobene Stim-
mung. Als sie den Nachhauseweg antraten, befand
sich Echaust in der Begleitung einer hübschen jungen
Dame, Chiczynskh neidisch ob des Glückes seines
Gefährten, wollte sich wenigstens etwas schadlos
halten und versuchte, die Dame zu küssen. Echaust,
ein wenig anders gestimmt, als Reif-Reiflingen und
deshalb nicht der Ansicht, daß dies unter Kameraden
ganz egal sei, wollte das Küssen nicht dulden und
redete dem Freunde davon ab. Chiczinski ließ sich
jedoch nicht abbringen und schickte sich an, die Dame
»in feine Arme zu schließen. �Quod non!� sagte
darauf Echaust und stieß den Genossen zurück. »Das
wagst Du mir zu bieten!� hob nunmehr der Letztere
an. ,,Morgen wird Dir mein Cartelträger die Ant-
wort überbringen!� Echaust sah ein, daß er zu weit
gegangen war und bemühte sich, den Freund zu be-
gütigen. »Nimm mir�s nicht übel, Bolislaus«,
sprach er, »so schlimm warb} nicht gemeint. Wir
werden uns doch nicht wegen einer solchen Kleinig-
keit überwerfen!« Als Chiczyriski auf diese Zureden
nicht einging, sondern sich kalt und abwehrend ver-
hielt, wurde Echaust wüthend Er beschimpfte den
Freund und schlug sogar auf ihn ein. Am nächsten
Morgen erschien der Cartelträger Chiezynskks bei
Echaust und überbrachte demselben eine Forderung
auf Pistolen; Bedingungen: zehn Schritt Abstand
nnd einmaliger Kugelwechfelz am 6. December fand
der Zweikampf im Walde bei Detroit; stand. Es
wurden nicht zehn, sondern fünfzehn Schritt Abstand
genommen, avancirt wurde nicht, die Gegner schossen
gleichzeitig. Blut floß glücklicherweise nicht, die Luft
erhielt zwei Löcher, das war Alles. Wegen Zwei-
kampfes hatte sich Echaust heut zu verantworten.
Sein mitangeklagter Freund Chiczynski war nicht
erschienen, wohl deshalb, weil ihn die gerichtliche
Ladung nicht rechtzeitig ereilt hatte. Echaust wurde
zu drei Monaten Festungshaft verurtheilt.

Gleiwitz, 2. December. Jn hochherziger Weise
hat Herr Adolf Glaser, Teppichfabrikant in Leipzig,
ein gebotener Gleiwitzer, den hiesigen Armen ohne
Unterschied der Eonfessiom 10.000 Mark, der isra-
elitischen Gemeinde zu Gleiwitz 10.000 Mark, ebenso
der israelitischen und der polnifchen Gemeinde Zabrze
je 10.000 Mark, außerdem verschiedenen anderen
milden Stiftungen beträchtliche Spenden, insgesammt
211.000 Mk., vermacht

Lokales.
�--1·. Namslau, 4. December. [Namslau-

Carlsruhe-Oppelner Eisenbahn-Angelegen-
heit.] Am vorigen Montag trafen mit dem Mor-
genzuge von Breslau kommend, der Geh. Regierungs-
und Baurath Herr, der Regierungs-Assessor Behrendt
von Breslau, der Königl. Bauinfpector KopemOels
und noch zwei andere Baubeamte hier ein und be-
gaben sich in Begleitung des stellvertretenden Land-
raths, Regierungs-Assessors Willert von hier, zuerst
nach Nassadel und von da nach Städte! resp. Alt-
mühte, wo die für die neue Bahnstrecke in Aussicht
genommenen Bahnhöfe und das dazu erforderliche
Terrain endgiltig festgestellt wurde. Von dort fuh-
ren die erstgenannten beiden Herren bis an die Kreis-
grenze, wo sie mit anderen Herren aus Oppeln zu-
sammen trafen und die Reise durch den Oppelner
Kreis fortsetzten, wo ebenfalls die Bahnhofsterrains
der neuen Eisenbahnstrecke festgestellt wurden. Be-
züglich der endlichen Inangriffnahme dieser Eisenbahn
macht der hiesige Magistrat bekannt, daß am 6. d.
Mts., also bereits am nächsten Mantage, und den
folgenden Tagen durch den vereideten Landmesser
von Eichmann und andere mit Legitimation versehene
Landmesfer Messungen auf der Feldmark Namslau
werden vorgenommen werden. Sei es daher noch in
legte: Stunde gestattet, bezüglich dieser neuen Bahn

auf einen Umstand aufmerksam zu machen, der jeden,
falls einer nochmaligen recht sorgfältigen Prüfung,
und wenn irgend möglich, einer Abhilfe bedarf. Die
gedachte neue Bahn beginnt auf dem hiesigen Rechte-
Odet-Ufer-Eifenbahnhofe an der östlich gelegenen
Wasserstation, wo sie sich mit dem dritten Geleise
der letzterwähnten Bahn verbindet. Von hier wendet
sie sich, nachdem sie außerhalb des Bahnhofes dicht
neben dem Geleise der nach Kreuzburg führenden
Rechte-Ufer-Eisenbahn die nach Brieg führende Chaussee
quer überschritten, mit einer mäßigen Curve sofort
südlich, durchschneidet die Ländereien des Kunstgärtner
Blaser, des Gastwirthin Folgner, der Stellenbesitzer
Kaufmann nnd Obornik, demnächst mehrere seitens
der Stadtkommune Namslau an Stellenbesitzer für
Abtretung von Ländereien zum großen Regiments-
Exerzierplatz überlassene Ackerparzellen und eine große
städtische, sehr gute Wiese mit moorigem Untergrunde,
worauf sie am sogenannten Lange-Berge rechts vor-
bei und in der Richtung nach Simmelwitz weiter-
führt. Alle» die von ihr bis an den Lange-Berg
zumeist schräg oder quer zu durchschneidenden Län-
dereien sind Boden besserer Klasse, und deren Be-
sitzern erwachsen durch diese neue Bahnanlage bedeu-
tende nicht zu unterschätzende Nachtheile. Ein weiterer
sehr erheblicher Nachtheil erwächst den hiesigen acker-
bautreibenden  Einwohnern, deren neuerbaute Scheuern
an der Stelle der ehemaligen städtischen Ziegelei in
einem Complex zusammenliegen, dadurch, daß, nach-
dem sie vor der Müller�schen Maschinenfabrik das
Geleise der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn kaum passirt
haben, sie etwa 200 Schritt von diesem entfernt, schon
wiederum das zwischen der Kaufmanmfchen und
Obornikschen Besitzung hindurch führende Geleise der
neuen Bahnlinie passiren müssen. Noch schwerer
wiegt aber jedenfalls die Thatfache, daß eben diese
in einer Entfernung von 200 Schritt von zwei ver-
schiedenen Eisenbahnen quer zu durchschneidende Straße
nach den erwähnten städtischen Scheunen eine nament-

 Fortsetzung in der 2. Beilage!
Einen überaus interessanten Artikel unter dem Titel-

»Dreißig Minuten auf dem Meeresgrund« von Fu Wilh.
Groß Enden wir in dem eben erschienenen achten Hefteder » llustrirten Welt«  Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt!. Es ist zwar schon öfter das geheimnißvolle Lebenund Weben der organischen Welt in der Tiefe des Ozeans
bald von diesem, bald von jenem Standpunkt aus geschil-
dert worden. Hier jedoch erhalten wir in gedrängter Form
eine so umfassende, anschauliche, reiche und geistvolle Be-
handlung dieses interessanten Gegenstandes, daß wir ein
wahres Gemälde der unendlich reichen unterseeischen Welt
vor Augen haben. Ueberhaupt �- das müssen wir
gestehen �- entfaltet die ,,Jllustrirte Welt« in diesem
Jahre sich merkwürdig; das beliebte Familien-Journal
bringt durchweg Vorzügliches an Bildern und Text.
Die Romane »Der Oberförster von Margrabowo« und
�Stummer 97" zeigen sich im weiteren Verlaufe als
außerordentlich spannende, durchaus wahre Erzählungen,
unmittelbar aus unserem bewegten Tages-leben geschöpft;die kleineren Erzählungen, aus allen Ländern uns Jnter-
essantes vorführend, sind oft wirkliche Kabinetstückh unddie kleinen Essays, wie der oben erwähnte in diesem He
wo wir noch in Bild und Wort den Tabaksbau bei London,
Kaisermanöver im Elsaß, Theatergeheimnifsh ungarifches
Wahlleben und noch vieles andere sehr hübsch, nutzbringend
und unterhaltend behandelt finden ��- verleihen dieser
Zeitschrift den gediegeusten Werth, so daß ihre immer
wachsende Verbreitung uns sehr einleuchtet.
Preuszische EentrabBodensCredit 4 bist. Pfand-
briefe von 1880, 188l. 1882, 1883, 1884

und 1884 II. Em.
Die nächste Ziehung findet Anfang Decbr. statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 3�/4 pCt bei der
Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, tlierliin Ftanzösische Straße l3, die Ver-
ficherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mk.
Getreideiiiarktpreise der Stadt Namslau

vom 4. Dezember. 1886.
Höchsten Nlittlen Niedrigstein
«« 4 JG J «« 4

Weizen 100 Kilogr. 15 70 15 20 14 70
Gerste - 12 40 12 � 11 50
Hafer - 11 �� 10 60 10 20
Roggen - 13 50 13 10 12 60
Erbsen - �� �- �� �- � �-
Kartoffeln - 2 60 �� �- � �-
Heu  pro 50 Kilogr.! 8 40 3 10 2 80.
Stroh  pro Schock! 36 ��- 35 �� 33 �-
Butter  pro Quart! 2 20 ��_ �� �- �-



ääefanntmarhung.
Der Königliche Herr Ober-Präsident hat unterm 19. November c. das· von den städtischen

Behörden unterm 15. October c. beschlossene Revidirte Statut der ,,Städttfche Spur-Kasse«
in Namslau bestätigt und tritt dasselbe, excl. der Bestimmungen unter §§ 18b und 19, welche
vom 1. April 1887 ab zur Anwendung kommen, am 24. Januar 1887 in Kraft.

Vom 24. Januar 1887 ab wird das bisherige Statut vom 16. Januar 1879 und die
Nachträge vom 15. Januar 1880 und 8. September l883 aufgehoben.

Ein Stritut-Exemplar wird dem am 7. d. Mts. erscheinenden Stadtblatt und dem am 9.
d. Mts. erscheinenden Kreisblatt beigefügt.

Namslau, den 4. December 1886. Der Magistrat
H�

Bekanntmachung
Nachsteheitde Polizei-Verordnung: 

- Polizei-Verordnung,
betreffend die Anzeige von Todesfällen in Folge von Brechdnrkhfalb

Auf Grund der §§ 6, 12, 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März
1850 �- G.-S. S. 265 � und §§ 137, 139 des Gesetzes über die allgemeine Landesverkvaltuiig
vom 30. Juli 1883 � G.-S. S. 195 ff· � wird hiermit vorbehaltlich der Zustimmung des Pro-
vinzialraths für die Regierungs-Bezirke Oppeln und Breslau Nachstehendes bestimmt:

l.
Alle Familienhäuptey �baue: unb Gaftwirthe und Medizinalpersonen sind verpflichtet,

von den in ihrer Familie, ihrem Hause und ihrer Praxis vorkommenden in Folge von Brech-
durchfall eingetretenen Todesfällem sofern dieselben nicht bei Kindern unter fünf Jahren vor-
kommen, ungefäuint schriftlich oder niündlicli der Polizei-Behörde Anzeige zu erstatten.

2
Die Unterlassung der Anzeige  § 1! wird mit Geldstrafe bis zu sechszig Mark, an

deren Stelle im Unvermögensfalle eine verhältnißinäßige Haft tritt, bestraft.
Breslau, den 25.. November 1886.
Der Ober-Präsident, Wirkliche Geheime Rath. von Seydewilz

wird hiermit zur Kenntnis; des Publikums gebracht.
Namslau, den 30. November 1886. 

Die Polizei-Verwaltung. Rohe.

�ßefanutmadyntug.
Die Weihnachtsfendungen betreffend.

Das Reichs-Postamt richtet auch in diesem Jahre an das Publikum das Ersucheth mit den
Weilmachtsverfcndungeii bald zu beginnen, damit die Pncketmassen sich nicht in den letzten Tagen
vor dem Feste zu sehr zusammendrängen, wodurch die Piinktlichkeit in der Beförderung leidet.

Die Packete sind Dauerhaft zu vermittelt. Dünne Pappkastein schwache Schachtelty Cigar-
renkisten 2c. sind nicht zu benutzen Die Aufschrift der Packete muß deutlich, vollständig und halt-
bar hergestellt sein. Kann die Auffchrift nicht in deutlicher Weise auf das Packet gesetzt werden, so
empfiehlt sich die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nach fest IX»
aufgeklebt werden muß. Am zweckmäszigsten sind gedruckte Aufschrifteii auf weißem Papier.
gegen dürfen Formulare zu Post-Packetadressen für Packetaufschriften nicht verwendet werden.
Name des Beftimmungsorts muß stets recht grofz und kräftig gedruckt oder geschrieben sein. Die
Packetaufschrift muß sämmtliche Angaben der Vegleitadresse enthalten, zutreffendenfalls also den
Frankovernxerh den Nachnahmebetrag nebst Namen und Wohnung des Absenders, den Vermerk der
Eilbestellung u. s. w., damit im Falle des Verlustes der Begleitadresse das Packet auch ohne die-
selbe dem Empfänger ausgehändigt werden kann. Auf Packeten nach größeren Orten ist die Woh-
fnung des Empfängers auf Packeten nach Berlin auch der Buchstabe des Postbezirks  O., W., SO.
_u. s. w.! anzugeben. Zur Beschleunigung des Betriebes trägt es wesentlich bei, wenn die Packete
frankirt ausgeliefert werden. Das Porto für Packete ohne angegebenen Werth nach Orten des
Deutschen Reichs-Postgebiets beträgt bis zum Gewicht von 5 Kilogramm 25 Pf. auf Entfernungen
bis 10 Meilen, 50 Pf. auf weitere Entfernungen.

Berlin W.� 2. Dezember 1886.
Der Staatssekretair des Reichs-Postamts. J. V« Sachs e.

Wethanieicr-Verein.
Freitag, den 10. d.»dälltts., Nacl!m. 4 Uhr,

Skinitiiktsmklälel

»etne General-Versammlung
des Jzethnniensiiiereins statt.

Tagesordnung:
1. Antrag des VethaniewVereins aus Verleihung der Rechte einer juristischen Person.
2. Geschäftliche Mittheilungen

Die Mitglieder sind herzlich eingeladen.
« i Der Vorstand.
i F « 2 elegante Rennfchlitten
. Neue. Apfelspmh sowie ein Arbeiisschtiiteu

gefrorene stehen bald zum Verkauf.
l b« &#39; &#39;Mit �W Georg Weise« E. Hoffmann, 

Brauereibesitzer

Todes-Anzeige.
Sonnabend den 4. d. M. entschlief nach

schweren Leiden unser Gatte, Vater und
Schwager, der Restaurateur R. Nissel.

Beerdigung �ndet Dienstag Nachmittag
3 Uhr statt. Um stille Theilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

Nächsten Sonntag 3 Uhr

lntljeristlier Giottegdienst
P. Kluge.

Haus egen
werden sowohl in einfache wie hoch-
feine Rahmen billigft eingerahmt
b« Ad. Toebe.

Heute Dienstag:
ticnkstz sitt mit Jellinek.

Beweist der Künstlerin, wie sehr wir ihre
Darstellungen schätzen und lohnt ihren Fleiß
durch zahlreichen Befuch der heutigen
Vorstellung
Fäglsziclse Zsesiicher des Theaters.

Eheeks
- neuester Ernte
von ganz vvrzüglichem Geschmack
nnd Aroma, garantirt rein, in
allen Preislagen.

Theebüchfem als Gefchenke
sehr geeignet, hält bestens empfohlen
 l1e Germanla-Drogerle

Oscar Tletze,
Bahnhofstrase.

iermit zeige ich ergebenst an, daß, gleich wie
mein Vorgänger Herr H. Steinitz in frü-

heren Jahren, so »auch ich in diesem Jahre für
das Weihnachtsfeft

aus renommirten Fabrikett
in großer Auswahl auf Lagzr halte, was ich
einer gütigen Beachtung empfehle.

ochachtungsvoll
Waldemar Hoffmann,

Schützenftrafze No. l.

stinkt. Zagdlljefelstljmierc
in Krausen a 25 und 50 Pfg empfiehlt die

Germaniaidrogerie
Oscar Tietze

gßahnhof�ruße.

Zllø Zlamettlcijtteiderja
in und außer dem Haufe, empfiehlt sich

clara Thomas,
wohnhaft bei Herrn Kaufmann Land, Ring.

Fluss Crystalleseim
zur dlrecten Anwendung in kallem Zustande zum
Kitten von Yorzellaiy Glas, Holz, Fenster,
Kappe u. s. w. unentbehrlich für Comptoire und
Haushaltungen, empf. ä. Flasche 50 unb 30 Pf.

Paul Koschwitz, Namslau.



Qöenerccßgßer fammfung. gx�xfääälfgeäägiar,Die im § 45 des Kassenstattits zur Wahl der Vertreter der Arbeitsgeber und der Kassew f C
mitglieder pro 1887 voräschrieberåxtordeiitlige GenejiIersIimlMfiiiåæt Bten an et! .. t» man. areen
im Gasthanfe des Herrn Lorenz, Zimmer No. 1 statt und zwar: empfiehlt 9991.3 wetwl

um 7«-"- Uhr Abends fiir die Arbeitgeber � Kl t ·t 11.zur Wahl von 14 Vertretern, welch letztere sodann die Wahl von 3 Vertretern in den Vorstand ofnsmße
anstelle der statutenmäßig resp. freiwillig ausscheidenden Vorstandsmitglieder vorzunehmen haben T t « N Iund zwar find zu wählen: 1 Vorstandsmitglied auf 1 Jahr,     an.

2 Vorstandsmitglieder aus 2 Jahre;
nm 8 um Abends site die Kassenniitgtiedee ZULSUIIIE Um! Grimm�S Hotel.

zur Wahl von 28 Vertretern, welche sodann die Wahl von 5 Vertretern und zwar Dienstag, den 7. Dezember 1886,
Z   Ihr. zum Benefiz fiir Frauh» L» - . Iin den Kassenvorstand aiistelle der statutenmäßig ausscheideiiden Besu freiwillig ausgeschiedenen 5, j Auguste Jellmek- -

aden Arbeitsnehiiiern angehörigen Vorstandsinitglieder auszufiihreii ben. s· o H;
Wahlberechtigt und ivählbar sind nur» diejenigen Kassenniitgliedetz welche großjährig und    ·

im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sind. Die Ausscheideiiden sind wieder wählbar. V · _ »
Nach beendigter Neuwahl fiiidet die Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung Luftsplel M 4 Akte« VDU R« Vetledlxs

zzg laufende« Jahre; statt« _  Beliebtes RepertoivStiick des Ber-
Unter Hinwcisung auf die Bestimmung des § 44 a1. 2 des Kassenstattits wird um recht ltnev HUFEHMFCVVO

zahlreiche Vetheiiiguiig ersucht. Dutzend-Billets haben zu dieser
Namslaii, den 5. December 1886. » » Vorstellung keine Gültigkeit, s

Der Vorstand der Ortskrankenkasse der vereinigten ZgxsssgkkkgkizmkxssH«IJ»;z;mI;k»s»1gsF6»»»
Handwerker· lebten Muse:

Neu: Große Sensations-Novität. Neu!

Issosssosistocsssosososssoso Yje Ykauzerkascge
· Qrigin l-Lustspiel � 4 Akt von G. oaMoser undUVeriih. Busch.

Zseihnachixd Zug, sie [rang i.M».Tit:sszgtnsxsixchgsssttttesixtrrsxsknochmaligen Ausführniigist eröffnet und bietet in reichfter Auswahl, bei billigsten Preisen, zu · Der
Fest: eschenken . as.  Mast» .

passende Luxus- wie nützliche Artikel, für Jung und Alt. Davon hebe be- Ein Tropfen Gtfh. »· . » .. . O Bl t l, V « :sonders hervor:dieschonstenBilder-u.MarchenbuclieuJugendfchriftemcz w« scsrDerunsissssep YZsjer W«
auch sür�s reifere Alter Gedichtsfanilg., Gefchenktverkh Andachtsz Sonntag Nachmittag :· Letzte Kinder-Vorstellung»
Gebet- u. Gefangbiicher in einfachen wie feinsten Einbändem sämmtliche Kimfttge WUchELZeichem SchreibzerSngfiidlse u. Fxzteitttoigieiätlexiiftixjieixniii vorzügl Qualität.

 I ���� «Gesellsch für uFrBeschäftigungsspielen,j ·
; Galanterie n. Lederwaare ,   »

verschiedensten Ycüsctzartiläecm Ylähz Foicettenz zidanöschuhz
Faschentuchz Schmuck: und Cligarren-Etasten, Damen: und
Derrennecessairekz einfachen und feinen Hchreiözeugety Forte-
monnaieez Ziege-irren: und ZBrieftascHen, Photographie: und
Yoesie-Yköums, Zeiusilr und Hchrei6mappen, die einfachften bis
feinsten Photographierahniem feineren Zeitungsniappen, Garderobenhalter, Brief-
löscher und Briefbeschwerer 2c. 2c., ferner größte Neuheiten in

K« gsriefcassettenz
sowie auch in

Zuletzt erlaube mir noch, iiiich zur saubersten u. pünlsitcichskenRnfertigung jeder nur irgend wie in mein Fach schlagenden Weihnachte-
röeih Hticktereigarnirungern Eacanteriæ u. Otleöerwaarety

- Ginralåmungen xeoer Art, einfacher: Bis Hochfeinen modernen
Zzucheixtöänöen bestens zu empfehlen, auch bemerke noch, das; ich Alles
von anderen Handlungen Angezeigte, neu erschienene Bücher, Spiele 2c. zu den-
selben Preisen, ohne Portozuschlag schnellstens zu liefern im Stande bin.

Publikums eiitgegen zu kommen, habe i
obiges Lustspiel, welches bekanntlich iibera
mit dem größten Bcisall aufgenommen wurde
zu meinem Benefiz gewählt. Da nun an
die Eiiistudirung der größte Fleiß verwende
ist, so kann ich einen genußreichen Alten
versprechen und lade zii zahlreichem Besu _
ergebenst ein. Hochachtungsvollz Auguste J elllnek.

O

11m den Wünschen eines geehrtelä

Zum Ginlasclkzttitndlirot
auf Mittwoch den 8. d. Mts

ladet sreundlichst ein Horn
im goldnen Sterns.

Æurstasbnenåbrot
Hvchachtuvgsvoll auf Donnerstag, den 9. ladet sreundlichst ein

Pietzonka.Ad. Toebe.   . i
l ZsurstabendbroOIOIOIOIEIDIOIOII

���� Sonnabend den 11. d. M-I� Dresdner; Christbaum-Genießt �an Früh 10 uhe Weiten-en.t «» . .
« isfzrsekixiiitziaxexilelikas Fklgrlsitnck W� dreschen:

H. Wiese, Dresden, Caulbachsttasse II. Nebst 2 Beilage«



1. Beilage zu Nr. 96 des ,,Namslauer StadtblattesA
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Meine Weihnaihtsdlusstellung
ist eröffnet und ersuche ich meine geehrte
Kundschast in Stadt und Land auch in
diesem Jahre um recht zahlreichen, geneigten
Zuspruch. Hochachtungsvoll

Gar-I Dethleffs i
Buchhandlung. _

agasggikgaegge

9es«djäfts-"g5erkegung.
Mein hierselbst am Ringe im schtvarzen Ader befindliches Geschäft

verlege ich vom l. Januar 1887 ab in das

dem Schneidermfte. Wert-n Dgbelå gehörige Heim;
am Ringe.

Jch bitte, das mir im alten Locnl geschenkte Vertrauen auch in dem
neuen wieder giitigst zuwenden zu wollen, indem ich jeder Zeit bemüht sein werde,
dnrch Gewissenhaftigkeit und streng reelle Bedienung dasselbe zu würdigen. Jn
Folge dieses Umzuges bin ich gezwungen, mein sehr bedeutendes Lager von
dtvers. Klentpiier-Artckeln, feinen Tisklp n. Hänge-
Rampen, Spiel- n. Glaswaareiy emaill. eiserne Koch-
geschirty sowie divers. Sorten Zink- u. Mesfmggefäß
noch 25 "/0 unter den eingekauften Fabrikpreisen zu veräußern. Das
geehrte Publikum wird daher auf diese selten gebotene Gelegenheit besonders auf-
inerksain gemacht. Hochachtungsvoll ·

Ludwig Siedner.K&#39;
Großer

Ausverkauf. Hi
E
YUUJSIMSUII
EUTYTUG
H

Meine WH1I1nanits-A11ss1HllunL,
auf das Beiehhaltigste sortirt, ist eröffnet und ersuche
um geneigten Zuspruch.

Gleichzeitig habe ich einen

Ausverkaufvonwollwaaren
eingerichtet. �� Ganz besonders mache ich auf einen grossen

Posten  und Socken, bedeutend unter
dem Selbstkostenpreis, aufmerksam.

« fiir Herren, Damen und Kinder,Trlcotagen auch nach System Jäger.
Tricot-Taillen in jeder Grösse.

Wildleder-Handschuh
für Herren.

T- 2E 1 c! c II-
30 Mark Jzekobnung

fichere ich Demjenigen zu, welcher mir den, der
gegen meine Person Verleumdungen aussprichh

so zur Anzeige bringt, daß ich testeten zur ge-
richtlichen Bestrafung ziehen kann.

Poln.-Aiarchwitz. 
Pauker, Pöauergutebefiger.

Culmbacher Bier,

Namslaiy Dienstag den 7. Dezember I886.

Pa. Pommersche Gänsebrüste,
Pa. Astrachaner Caviar,

Pa. Räucheraal, Aal in Gelee,
Elbinger Neunaugen,

» Stralsunder Bratheringe,
Sardinen a l�huile,

Ostsee-Delikatess-l-leringe in Dosen,
hochfeinen Schweizer, Limhurger,

Sehloss-, Neufchateller, Olmützer-,
Parmesan-, Harzer Kümmel-Käse,
neue Traubenrosinen, Schalmandeln,

neue Datteln, Feigen, Prünellen,
neue feinste Sultanrosinen,

neue P�aumen, diverse Compots,
Früchte in Gläsern,

neue Wall- und Haselnüsse,
Schoten, Brechhohnen, Spargel,

Champignons in Büchsen, i
Astrachaner Zuckerschoten,

neue getrocknete Trüffeln, Morcheln,
Steinpilze,

Chocoladen
von Gebrüder Stollvverck,

Starker & Pobuda,
Sehoegel & Co.

Motard�s Stearinkerzen,
T in allen Packungen sehr billig, j
Souehong- u. Pecco-Thee von 3�6�Mk.�
hochfeinen alten echten lamaica-

Rum und Batavia-Arae;
weisse und rothe Tafelweine

von 1.25 Mk. an,
herbe und süsse Ungarweine

von 1.50 Mk. an; «
Münchener Leistbräu� 13 H· 3m

,,
I,

O�- 
-llambugimeukanls de.�.� �&#39;57 - .�_-« ». "w, » J, «I « �.� . «: E! &#39;. _ 15.-. &#39; ; J

l i: P U« Yo; «- « «� I &#39;v" . f « - l« - «« ! s[TsTI.-i-«-L-X.TSHTJ«Y� - . THE« l s. shcscÅiRipiil l;l1�li&#39;l&#39;ll92_ _ �lntnb
984 Ausunft ertheilt:
Wilh. Mahler, Berlin, Invalidenstr. 121.

Neue Wallnüsse,
sieil. Haselnüsse

reinen Gartenhoni
emp�ehlt billigst «

Georg VVeiss.� .
9000 Mark

werden zur ersten Hypothek zu 4°/� zu cediren
gelacht. �� Von wem, ist zu erfragen in« der
Exedition d. Bl.



� · OIOIOIOIOIOIOIIIOIOIIIH Wrener 10 und 50 Pfg.-Bazar,e
am Kruge Im Gastmirtlj Scheiircclyschen Haus

einzig bewährte billige Bezngsqetellc passender Festgescheitke jeglicher Art für
Jung nnd Alt, nicht mit ähnlichen Reklaiiicsi zu vergleichen, offerirt der vorgeschrittenen
Saison wegen, sein noch bedeutendes Lager von

Hpiecz Glase, sHacanteriez
Cilederwaaren und Hchreiöartiliec

zu Fabrikpreisem
Die Besichtigung der Weihnachtsausftellung ist Jelildermann gern gestattet.

o

C

» Hochachtungsv
Wtener 10 und 50 Pfg.-Bazar. ä

IOIOIOIIIOIOI
HL

Wegen der am 1. Januar 1887 eintretenden

meines Gcschiifts
aus dem Haufe des Herrn Dybeck in mein eigenes

am Markte gelegenes Haus Nr. 13 .&#39;
veranstalte ich einen großen

Illeihnachinztugverlkauf
zu den ufferßilTigftetl noek nie iiagewesenen Preisen.

Jnsbesondere empfehle ich mein großes Lager
von rein- und halbwollenen Cachemirs far-
bigen rein- 1111D halbwollenen Kleiderstoffen
doppelt breit karirten Kleiderstoffen allen Ar-
ten von Flanellen Züchenleinwand 1111D In-
letts, glatten rothen Jnletts, weißer Leinwand,

� gebleichten reinleinenen Tafelgedeclen nebst
Servietten, Handtüchern aller Art und den

i 
verschredensten Sorten von Taschentuchern

Jch werde auch in meinem neuen Geschäftslocale be-
strebt sein, mir das Vertrauen meiner werthen Kunden durch

s gute Waaren, solide Preise und reelle Bedienung zu erhalten
und bitte um recht zahlreichen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

92

l

YZ....

H Zahnhalsbänder
. ä. Sttick 1 Mark empfiehlt

Paul Koschwitz.

K 
�ßc

Mit Nah. Werner.

Von neuester Sendung em-
pfehle hochfeinen
Astraehaner Gavlar

einer geneigten Beachtung
Paul Koschwitz, Ring.

Neue türk. Pflaumen,
neue sicil. Haselnüsfe,
blauen Zäohn

sisipsishii Georg Mittel,
Klosterstraße 11. »

Schlittfkhuhei
in größter Auswahl, gewöhnl. 11.

- fein vernickelt, werden spottbillig
empfohlen durch

H. Gerlach,
Klofterftraße.

92 O Q-
Kein Huften mehr!

Die Überraschende Heilkraft des Zwiebelsaftes
in richtiger Zubereitung bei Husten, Saugen»,
Brust- und Halsleiden findet die glänzendste
Bestätigung bei dem Gebrauch der Lehmann-
schen Zwiebelbonbottå Jn Packeten ä, 50
Pf. nur bei Oscar Tietze.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

I Jn dem Buche Dr. Wllites Augenheil-methode von« Traugott Ehrhardt in&#39; Oelze in Thüringen, welches schon seit
1822 in vielen Auflngen erschienen ist,fkssdstfssstj « �&#39; ·, « &#39; « « endes.
Diedarin enthaltenenAtteste find genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit. Dasselbe wird auf
Francobestelluiig nnd Beischluß der Fran-
kiruiigsiiiarke �0 Pf.! gratis versandt durchTraugott Ehrhardt in O elze in Thürin-
gen 1111D vielen anderen Buchhandlungew
Anch zu haben bei Herrn Ewald Menzelin Namslau.

Augenleiden! 
axuuxuo�ny

von« non ßungauea eqouzug� e|p

Ein auch zwei
Tischler-Gehülfen

finden dauernde Beschäftigung bei guter Löhnung
in Oels bei

G. Anders, Qrgelbaumeisten
in ruhiger, kinderloser, pünktlich zahlender
Mieihey sucht zum I. April 1887 eine
Wohnung, eine Treppe hoch, bestehend
aus 2 Stubem heller Kiiche und Nebengelaß

Zu erfragen in der Expedition d. BL

Eine Wohnung,
bestehend aus drei Streben, Alkove, Küche 2c.,

s« - parterre oder 1. Stock, wird per· 1 April zu
 miethen gesucht.

Von wem, ist in der Exped. d. BL zu erfragen.
April k. J. ist in meinem Hause die 1.  Stege,I 

bestehend aus 5 Zinimerm Kiiche, Beigelaß und
Pferdestall zu vermiethen 

Goldmanm
Eine freundliche Wohnung im ersten Stock,

bestehend aus 2 Zimmerm Küche und dem nöthigen
Beigelaß, ist bald zu vermiethen und I. April
1887 zu beziehen bei

C. Fuhrmann zur Frieden-suche.



2. Beilage zu Alt. 96 des »Mutter-lauer HtadtlilattesK
N a m s l a u, Dienstag den 7. December 1886.

M; zUk Sommerszeit sehr stark befahrene öffentliche
Straße und von beiden Seiten von menschlichen
Wohnungen begrenzt ist, für deren Bewohner und
ihre Kinder also Unglücksfälle zu besorgen sind· Um
diese sehwerwiegenden Nachtheile zu beseitigen, hatten
die mit den generellen Vorarbeiten dieser Eisenbahn-
linie betrauten Beamten der Königlichen Eisenbahn-
Direction versuchsweise eine andere Linie ausgesteckt,
welche ebenfalls bei der östlichen Wasserstatiom auf.
hiesigem Bahnhofe beginnend, mit der Rechke-Oder-
Ufer Eisenbahn bis hinter die Müllersche Maschineiu
fabrik parallel laufend und sich hinter der letzteren
bei der Bude 51 mit einer allerdings bedeutend
schärferen Curve südlich nach dem Langeberge wen:
dend, diesen durchschneiden und hinter ihm sich mit
degsfrüher projectirten Linie verbinden sollte. Leider
ist diese Linie, die nur ganz werthlosen Boden durch-
schnitten hätte, wieder ausgegeben worden, weil das
zwar geschiittete, aber uicht ausgebaute zweite Ge-
leife der Rechte-Oder-Uferbahi1 durch die neue Eisen:
bahn uicht benützt werden darf und die Anschiittiing
eines neuen dritten Geleises neben demselben darum
unmöglich ist, weil dadurch die Müllersche Maschinen:
fabrik mit ihren Gebäuden innerhalb des Feuerregens
zu liegen käme und für einen jedenfalls betriichtli�-
chen Preis angekauft werden müßte. Dessen unge-
achtet liegt es im allgemeinen Jnteresse und bleibt
dringendst zu wünschen, daß diese letztere Linie wie-
der aufgenommen wird und beim Bau zur Verwen-
dung gelangt, denn nur hier läßt sich den bedauer-
lichsten Unfällen vorbeugen. Möchte dieser ernste
Hinweis noch in letzter Stunde dringendst nothwen-
dige Beachtung finden.

�r. Namslau, 5· Dezbr· sNochmals die

Eisenbahn-Angelegenheit.] Jm Anschluß an
vorstehenden Aufsatz über die Namslau-Carlsruhe-
Oppelner Eisenbahn ist noch darauf hinzuweisen, daß
der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten sich be-
kanntlich bereit erklärt hat, auch die von einem  So:
mitö projectirte Eisenbahn von Namslau über Reich-
thal nach Kempen für Rechnung des Staates zu
bauen. Auch diese neue Bahnlinie soll nach den be-
reits vorliegenden Vorarbeiten auf dem hiesigen Bahn:
hofe der Rechte-Oder-User-Eiset1bahn beginnen, mit
deren Geleise parallel laufend, nördlich an der
Theodor Miilleuschen Niaschiiieiifabrik vorbeiführen
und sich dann hinter dein Dorfe Böhmwitz nördlich
wenden. Das Planum der Rechte-Oder-Ufer-Eisen-
bahn ist in der Richtung von hier nach Kreuzburg
zwar für ein Doppelgeleise geschiittetz doch ist davon
nur ein Geleise ausgebaut worden, das übrige Bahn-
planum bleibt fiir die Rechte-Oder-User-Eisenbahn
reservirt und darf auch von keiner anderen Bahn be-
nützt werden. Das Bahnplanum der Rechte-Oder-
Ufer-Eisenbahn wird nördlich von dem Viilitär-Eta-
blissemeut, südlich von der Müllerschen Maschinen-
fabrik so eng begrenzt, daß weder aus der südlichen,
noch viel weniger auf der nördlichen Seite desselben
das Planum für die neuprojectirte Eisenbahn Roms-
lau-Neichthal-Kempen angeschüttet werden kann. Ein
Ausgang für letzterwähnte Bahn wird sich unter
allen Umständen nicht anders, als dadurch beschaffen
lassen, daß hierzu ein Theil des Miillersscheii Grund-
stückes und ein Theil der darauf befindlichen Gebäude
angekauft wird. Diese mit der Zeit unbedingt ein-
tretende Nothwendigkeit wird noch dadurch vergrö-
ßert und beschleuuigt, daß etwa an der Stelle, wo
die Namslau-Reiehthal-Kempener Eisenbahn hinter

Böhmwitz sich nördlich wenden soll, für die bereits
fegt zur Ausführung gelangende Eisenbahn Namslau-
Carlsruhe-Oppeln neben dem Geleise der Rechte-Oder-
Ufer-Eisenbahn die Anlegung eines Rangir- und Gü-
terbahnhofes projectirt ist. Alle diese mit der Zeit
hervortretenden Umstände dürften bei sorgfältiger
Prüfung es wohl doch rathsam erscheinen lassen,
schon jetzt den erforderlichen Theil des Müller�schen
Grundstiicks zu erwerben und dadurch auch für die
jetzt in Angriff zu nehmende Eisenbahn Namslau-
Oppeln den in dem oben erwähnten Referate her-
vorgehobenen Uebelstäiiden insofern die einzig mög-
liche Abhilfe zu schaffen, daß deren Linie schon jetzt
in ihrem Anfange geändert und anstatt bereits von
der Brieger Chaussee rechts abgehend, bis hinter die
Miillerssche Fabrik neben der Rechte-Oder-Ufer-Vahn
fort und erst dann südlich geführt wird. Nur auf
diese Weise lassen sich alle drohenden Nachtheile be-
seitigem «

��r. Namslau, 6.Dezbr. [Theater.] Allen
Theatersreunden die Mittheilung, daß Herr Theater-
Director Gulitz seinen Cyclus von Vorstellungen be-
reite; am Dienstag nächster Woche schließt, daß
also die angenehmen Abende, die er dem Publikum
bietet, bereits gezählt sind. Dafür aber stehen uns
noch einige außerordentliche Genüsse bevor.

Morgen, als Dienstag den 7. d. M., gelangt
zunächst das höchst interessante Benedix�sche Lustspiel
»Der Störenfried« zur Ausführung. Die Titelrolle
dieses ganz vorzüglichen Lustspiels befindet sich in den
Händen der Frau Jellinek, einer der beliebtesten und
begabtesten Bühnenmitglieder der Gulitzsschen  Seien:
schaft. Verspricht somit schon dieser Umstand einen
genußreichen Abend, so möchten wir auch darum das



geschätzte Publikum um recht zahlreichen Besuch die-
ser Vorstelliing bitten, als diese Vorstellung zugleich
die Benefizvorstellung für Frau Jellinek ist und mit-
hin Jedermann Gelegenheit erhält, sich der fleißigen
Benefiziantin gegenüber dankbar zu beweisen.

Das am vorigen Dienstage über die Bühne ge-
gangene Lustspiel: ,,Die Plaudertasche« von Bernh.
Busch ist wegen der überaus ungünstigen Witterung
leider nur sehr spärlich besucht gewesen. Dennoch
hat dasselbe eine so vorzügliche Aufnahme gesunden,
daß dem Herrn Director Gulitz wiederholt der Wunsch
zu erkennen gegeben worden ist, die »Plandertasche«
nochmals auszuführen. Um dem Publikum entgegen
zu kommen, wird Herr Gulitz diese Vorstellung am
nächsten Donnerstage wiederholen und kann daher
der Besuch dieser Vorstellung Jedermann nur em-
pfohlen werden.

Yte Ytrtifunxc
Novelle von F. v. Limpurg

 Fortsetznng.!
Nachdruck verboten.

gsie anders war vor Kurzem die Begriißling der
Signora gewesen. Lange leidenschaftlich hatte er ihre
Hand gehalten, seine heißen, zuckenden Lippen darauf
gepreßt. Und ihr Blick hatte auf ihm geruht wie
der der Schlange, wenn sie ihr Opfer, den kleinen
Vogel flattern sieht, welcher ihr doch nicht mehr ent-
rinnen kann. Eva hatte freundlich lächelnd die Schau-
spielerin begrüßt.

»Wir sind heute Abend ja Kolleginnen«, scherzte
sie munter, »und Sie, Signora, müssen, was Jhnen
gewiß selten vorkommt, mit einer so völlig unge-
übten Dilettantin vorlieb nehmen. Aber, denken Sie
nur, Lothar fühle doch, daß mein Puls so heftig
schlägt, als sollte ich vor ein Richterkollegium treten;
geht�s Jhnen auch so vor einer Vorstellung?«

»Liebe Gräfin, das Spielen der Tragödin auf

der Bühne läßt meinen Puls um nichts mehr rascher
schlagen, als sonst, doch wenn ich bei der Tragödie,
die ein Narr Leben geheißen hat, ebenso gleichmüthig
und kalt zu bleiben verstünde, so �« Sie brach mit
leise bebenden Tone ab, ein Blick streifte den Grasen.

Eva schaute verwundert die Jtalieneriit an, wie
hatte eine so harmlose Frage wie die ihre eine sol-
che Gefühlswallung hervorbringen können.

Jn dein Augenblicke trat der Jntendant mit
einem Herrn im Gewande der altegyptischen Biiszer
zu der Gruppe.

»Meine Herrschaften, ich erlaube mir Jhnen hier
lilausner Serapion, Hochwohlgeboren, vorzustellen.
Doch giebt er Jhnen, meine Damen, das feierliche
Versprechen seine außerordentliche Grobheit nur an
Publius Scipio, Lysias und Euläus auszulassem
Sie haben nichts zu fürchten, namentlich seinem Lieb-
ling, Jrenchen, thut er nichts.«

Die drohende Wolke war zur Seite gewichen,
man plauderte lachend, Niemand ahnte den Vulkan,
auf dem man stand.

Jn seiner Lage, ganz im Hintergrunde stand
Karsten mit untergeschlagenen Armen und bewölkter
Stirn. Tausende von Gedanken kreuzten sein Hirn
und wieder und immer wieder drängte sich der eine
Gedanke, die eine quälende Frage ihm auf: »Wie
kann Eva geschontz wie kann sie gerettet werdens«
Das eine war ihm völlig klar und zweifellos, daß
über Kurz und Lang eine Erklärung stattfinden, viel-
leicht eine der boshaften Klatschgeschichten, die man
sich über Büren und die Signora erzählte, das Ohr
der jungen Gräfin erreichen mußte und wie lies sich
dies verhindern.

»Wenn sie nach Schloß Marnow zurückkehren
könnte, wenn von dort aus der alte Graf die Ver-
bindung mit Lothar aushöbe!« Diesen Gedanken hielt
Karsten fest.

Noch heute Abend sollte ein Brief an Regieren
abgehen. Was in seinen Kräften stand, sollte ge-

schehen, Eva vor Schuierz und Weh zu behüten.
Jhr Vater allein sollte und mußte klar sehen, dann
allein konnte er energisch eingreifen.

Soeben trat Graf Marnow, Eva�s Vetter ein,
lustig eine Melodie trällernd.

»Nun, Kamerad, warum so im Hintergrunde,
der Hof ist fegt gerade angefahren, sie werden gleich
herein kommen. Apropos, wo ist denn der Legita-
tionsrath Z«

»Da fragen Sie zu viel, Gras«, meinte der
Hauptmann etwas bitter, ,,ich habe Büren seit acht
Tagen kaum gesehen, geschweige gesprochen.«

»Na, etwas stark ist�s denn doch, so unter den
Augen der Braut sich mit der Jtalienerin herumzu-
treiben. Verzeihen Sie, Karsten, Sie sind sein Freund,
aber können sie dieses Betragen ehrenhast finden?
Mein reizendes Kousinchen thut mir ganz unbeschreib-
[ich leid. Jch kann Lothar auch gar nicht begreifen.
Eva ist so schön, so lieb, daß, wenn sie frei wäre,
ich, �- na, man kann nicht wissen«

,,Marnow«, sagte Karsten ernst und reichte ihm
die Hand, »Sie sprechen nur meine Ansicht in der
Sache aus, doch das bleibt unter uns. Jch will
nur meine Pflicht als Büren�s Freund und � Grä-
fin Eva�s tre·uester Jugendgesährte thun; wenn ich
dessen bedarf, so kann ich aus Jhre Hülfe rechnen?�

,,Alter Junge«, stotterte beinahe erschrocken der
Angeredete, »Sie wollten? Um Gottes Willen kein
Aufsehen, Büren ist gleich einem Nachtwandler, der
am Abgrunde steht, wenn man ihn anruft, geschieht
ein Unglück«

»Und wenn es so weiter geht, geschieht auch
eins. Lassen wir das, Graf, aber ich habe immer
geglaubt, Sie seien auch ein eifriger Verehrer der
schönen Fremden gewesen?«

[Forts. folgt]
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